
Aber Jajce nennt sich auch eine Stadt des Evangelisten Lukas! 
Nach der Kirchengeschichte soll der Evangelist zwar in Theben in Böotien 
gestorben und sein Leichnam auf Befehl des byzantinischenKaisersKonstantin 
nach Konstantinopel überführt worden sein, aber die Lokaltradition von 
Jajce weiss es besser, der heil. Lukas lebte und malte in Jajce, hier starb 
er und sein Leichnam wurde an die Venetianer verkauft. Hundert Schritte 
unterhalb des Kerkerthurmes steht ein echt italienischer Campanile, der zu 
einer Kirche gehört haben muss. Diese Kirche, St. Lucas genannt, wurde 
nach der Eroberung von Jajce von den Türken in eine Moschee um­
gewandelt, aber nach einem Brande verlassen. Heute sind nur noch die 
kahlen Wände sichtbar und der Thurm selbst zeigt mancherlei Sprünge. 
Vier hohe massive, mit je einem schmalen länglichen Fenster versehene 
Wände dienen ihm als Unterbau und auf diesem sind drei Stockwerke auf­
geführt. Die Fenster der einzelnen Stockwerke sind auf jeder Seite durch 
je zwei mit Bögen verbundene Doppelsäulen in drei Theile getheilt, in 
den unteren Etagen gut erhalten, während sie in den oberen vermauert 
sind. In die innere Kirchenmauer ist ein altchristlicher Grabstein ein­
gemauert, welcher, der plastischen Ausführung nach dem Verfalle römischer 
Kunst angehörend, den symbolischen Motiven zufolge der frühesten Zeit 
des Christenthums angehört. Die Platte ist mit einem Rahmen verziert, 
dessen Hauptmotiv das auf den altchristlichen Skulpturen so häufig vor­
kommende Traubenmotiv ist. In diesen ¡Rahmen ist oben eine runde 
Brotscheibe, unten ein Weinkrug eingemeisselt, während sich in der Mitte 
zwei einfache Rosetten befinden.

Die Sage erzählt von der Lukaskirche:
D ie K irc h e  erh ie lt ihren N am en von  den U eberresten  des E van ge listen  L u k as, w elche 

dem  K ö n ig e  Stefan  T o m asev ic  von seiner G em ahlin  M ara, d er T och ter d es serbischen  D es­

poten, a ls  M itgift zugebracht und h ier aufbew ahrt w urden. D as  k lingt schon annehm barer, 

a ls  dass L u k a s  in  Ja jc e  g e le b t  haben soll. A ls  K on stantin opel von  den Türken  erstürm t 

w urde —  so heisst es —  w urden die U eberreste des heiligen  L u k as nach der B urg  R o g o s  

in  d as G eb ie t des H errn  von S . M auritius geb racht, ohne d ass es bekannt w äre, auf w elche 

A rt . A ls  d iese  B u rg  von  den T ü rken  erob ert w urde, kam  auch die R eliqu ie in den Besitz 

d er Islam iten, d ie s ie  mit eh rfurch tsvoller Sch eu  verehrten . A ls  der D espo t G e o rg  B ran kovic  

von  seinem  A hn en  erfuhr, d ass die Türken  im Besitz d ieser kostbaren  R eliqu ie seien, bot er 

ihnen dafür 3 0 0 0 0  D ukaten an und als d as A n g e b o t angenom m en w urde, liess er sie  nach 
Sem en dria übertragen . A ls  K ö n ig  Stefan  T hom as Sem en dria den T ürken  abtreten w ollte , kam 

die R eliqu ie nach T elzach  (?) und als sich auch d ieses nicht m ehr halten  konnte, wurde sie 

nach Ja jc e  übertragen . D ie s  sin d  die D aten , w elch e d er H erzo g  von Sp alato , A n d reas Veniero, 

im A u ftrag  der R ep u b lik  V en ed ig  am  15 .  Septem ber 14 6 3  dem  D o g en  berichten konnte, 

und als seine G ew ährsleute erw ähnt er die K ö n ig in  von  Bosnien , N ik o la  C ivatovic, Jo v a n  

B a b ic  und Jo v a n  K u Sic . A ls  im Ja h re  14 6 3  das T ürken h eer gegen  Ja jc e  zo g  und der K ö n ig  
flüchtete, suchte Je d e r  zu retten , w as zu retten  w a r und die Fran ziskaner bem ächtigten sich 

des heiligen  L e ich n am s, um ihn nach R ag u sa  zu bringen. A ls  sie ihn ab er au f einem  P ferd e 

des K le s ic  ü b er die Grenze führen w ollten, w urden sie daran  von  dem  der K önigin  M ara 

zugethanen V ojvod en  Ivan is V latk o v ic  geh in dert. D ie  R ag u sa n er glaubten  sich durch diese
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